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Zwischen Biologie und Gesellschaft:  
Neue Ansätze in der Kinder- und Jugendpsychiatrie. 
 
 
Statement von  
Prof. Dr. Gerd Schulte-Körne 
 
 
Dyskalkulie und Legasthenie: Wenn Lesen, Schreiben 
und Rechnen zum Problem werden 
 
 
Peter besucht die dritte Klasse der Grundschule. Schon in der ers-
ten Klasse hatte er Probleme, einzelne Laute zu unterscheiden und 
Wörter richtig zu schreiben. Beim lauten Vorlesen konnte er Laute, 
wie z. B. das /B/ mit dem /au/ im Wort Baum nicht verbinden. Er las 
sehr langsam, Wortendungen ließ er oft aus. Den Inhalt der Sätze 
verstand er oft nicht. Trotz intensiven Übens zu Hause und in der 
Schule machte er kaum Fortschritte. In der Klasse wurde er wegen 
seiner vielen Fehler gehänselt. Unter seinen Diktaten stand, dass er 
mehr üben solle. Seinen Eltern wurde die Umschulung angeraten, 
da Peter in der Grundschule überfordert sei. 
 
Etwa fünf Prozent der Kinder haben erhebliche Probleme beim Er-
lernen des Lesens und Rechtschreibens, d.h. dass insgesamt vier 
Millionen Deutsche und davon 200.000 Grundschulkinder von die-
ser Störung betroffen sind. Trotz regelmäßigen Unterrichts und gu-
ter Intelligenz sind die betroffenen Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene nicht in der Lage, Lesen und Rechtschreiben richtig zu erler-
nen.  
 
Diese Schwierigkeiten werden Lese-Rechtschreibstörung - LRS - 
oder auch Legasthenie genannt. Das internationale Klassifikati-
onsschema (ICD-10) der World Health Organisation – WHO -  zählt 
die Lese- und Rechtschreibstörung zu den umschriebenen Entwick-
lungsstörungen. Dieses Störungsbild kann die soziale und psychi-
sche Entwicklung der Betroffenen erheblich beeinflussen. Zum Bei-
spiel treten gehäuft depressive Episoden und Verhaltensstörungen 
in Form von erhöhter Aktivität und Störung der Aufmerksamkeit auf. 
Der Anteil der Kinder, die zusätzlich emotionale Störungen und 
Verhaltensauffälligkeiten entwickeln, liegt zwischen zehn und 60 
Prozent. Häufig bleiben erhebliche Probleme bis ins Erwachsenen-
alter bestehen. Sowohl das Ausbildungsniveau als auch die Be-
rufswahl ist von der Störung beeinflusst. 
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Seit der ersten Klasse hat Max Schwierigkeiten, mit Zahlen zu 
rechnen. Es fällt ihm schwer einzuschätzen, ob fünf Kilo größer ist 
als 500 Kilogramm. Zahlen auf dem Zahlenstrahl kann er nicht rich-
tig zuordnen. Auch Addition und Subtraktion fallen ihm schwer. Re-
chenoperationen kann er nicht erlernen, obwohl er diese immer 
wieder übt. 
 
Etwa drei bis sechs Prozent der deutschen Schulkinder leiden an 
eine Rechenstörung - Dyskalkulie. Sie wird häufig erst spät er-
kannt. Auch die Rechenstörung gehört zu den umschriebenen Ent-
wicklungsstörungen (ICD-10). Als Ursachen der Lese-
Rechtschreibstörung und der Rechenstörung werden neurobiologi-
sche und genetische Faktoren diskutiert. Die Bedeutung von Um-
gebungsfaktoren, insbesondere der Schule für die Entwicklung die-
ser Störung ist bisher kaum untersucht. 
 
Für die Lese-Rechtschreibstörung (LRS) konnte in den vergange-
nen Jahren deutliche Fortschritte bei der Ursachenaufklärung er-
reicht werden. Untersuchungen zu Hirnfunktionen während der 
Lautunterscheidung und des Wortlesens zeigten bei Kindern mit 
einer LRS deutliche veränderte und verminderte Aktivierungsmuster 
in inferioren occiptio-temporalen Cortex, Gyrus temporalis superior 
und inferioren frontalen Cortex. Erst kürzlich gelang es durch mole-
kulargenetische Untersuchung Kandidatengene für die LRS zu i-
dentifizieren. Im Tiermodell konnte gezeigt werden, dass diese Ge-
ne die Wanderung von Neuronen während der Gehirnentwicklung 
beeinflussen. 
 
Neurophysiologische Korrelate von Rechenleistung wurden im pa-
rietalen Cortex beider Hemisphären, im prämotorischen und 
präfrontalen Cortex beobachtet. In Zwillingsstudien und Familienun-
tersuchungen fand sich eine recht hohe Erblichkeit von Rechenfä-
higkeiten bzw. der Rechenstörung.  
 
Aufgrund der insgesamt schlechten Prognose der Kinder mit einer 
Lese- und Rechtschreibstörung und einer Rechenstörung ist eine 
frühzeitige und wirksame Förderung und Behandlung dringend not-
wendig. Für die Lese-Rechtschreibstörung wird bereits ein Frühför-
derprogramm im Kindergarten erfolgreich eingesetzt. Für die Re-
chenstörung liegt derzeit Zeit noch kein Frühförderprogramm vor. 
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